ft. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Ipferate werden täglich bis 3 Uhr Rahmitinge angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 1870 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 1 


— — 


———— 


graphiſche Depeſchen Tagesbericht vom 18. Auguſt. 
der Thorner Zeitung. Die Nachrichten über den Kampf vor Metz am 14., 


Angekommen 8½ Ubr Vormittags. geben die volle Gewißheit, daß das Gros der franzöſiſchen 
Armee die dort innegehabte Stellung verlaſſen hat und 


in die Mobilgarde mit der Abänderung an, daß die vom 
Geſetze von 1832 feſtgeſtellten Ausnahmefälle aufrecht er⸗ 
halten werden. Die Kammer wird morgen Sitzung halten. 
— Am 17. d. Morgens hat die Regierung folgende von 
geſtern Abend datirende Mittheilung anſchlagen laſſen: 


Saarbrücken. Se. Majeſfät ernannt - f 

a. v. Bonin, bisher en u 5. auf dem rechten Ufer der Mofel, auch auf jenem legten Der Kriegsminister dat Nachrichten von der Arme be⸗ 

aud 4 Armeekorps zum General Gouverneur von Loth: Punct nur noch die für die Belapung der Festung noth- halten, welche fortfähet, ihre combinirie Bewegung Ir » 
wendigen Truppen ſich befinden. Die Depeſche des Kaiſers, werkſtelligen. Nach dem Gefechte vom Sonntag Abend 


Gen, und den bisherigen Kommandanten Berlins, 
Gondal Lieutenant von Bismarck Bohlen zum General: 
verneur vom Elſaß 
Angekommen 8¼ Uhr Vormittags. 
> (Offiziell.) 
Pont à Monſſon, 17. Auguſt, 7 Uhr 10 Min. 
l . Generallieutenant v. Alvensleben war mit 
ni 3. Armeekorps am 16. weſtlich auf die Rückzugs⸗ 
bar des Feindes nach Verdun vorgerückt und ent- 
Nui ſich ein blutiges Gefecht zunächſt gegen die 
wd fon Deenen. Die Corps L' Admirault, Froſſard 
% Canrobert ſowie die Kaiſerlichen Garden, ſowie 
ererſeits Abtheilungen des 10., 8. und 9. Corps 
* Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl wurden 
ke erſtützungsweiſe in den Kampf verwickelt. Trotz 
Latatender Ueberlegenheit wurde der Feind nach 
8 ündigem heißem Ringen nach Metz zurückgeworfen. 
dad. Verluſt aller Waffen iſt auf beiden Seiten ſehr 
eutend und ſind dieſſeits die Generale v. Döring 
bern, Wedell gefallen, v. Rauch und v. Grüter 
an undet. Se. Majeſtät begrüßte heute die Truppen 
6 | dem ſiegreich behaupteten Schlachtfelde. 
A. B. von Verdy. 
(Bereits durch ein Ertrablatt unſerer Zeitung mitgetheilt.) 
Angekommen 12 Uhr 6 Min. Mittags. 
Pont a Mouſſon. Im vorgeſtrigen Gefechte 
Aternahn die 5. (brandenburgische) Divifion den 
Geli und erhielt dieſelbe erſt nach 6 ſtündigem 
eſechte die erſte Unterſtützung. Die unter Bazaine 
| 000 Metz zurückgeworfenen Franzosen verloren 2000 
Gefangene, zwei Adler und ſieben Geſchütze. 


— ——— — 


haben geſtern (am 15.) zwei feindliche Diviſionen ver⸗ 
ſucht, den Marſch unſerer Armee zu beunruhigen! ſie 
wurden zurückgewieſen. Der Kaiſer trifft heute, Dienſtag, 
Abend im Lager von Chalons ein, wo fi) große Streit 
kräfte organiſiren. 

London, 17. Auguſt. Lord Granville hat am 11. 
d. eine Cireulardepeſche an die Vertreter Englands im 
Auslande gerichtet, in welcher er die von deutſcher Seite 
vorgebrachten Beſchwerden wegen angeblich einſeitig bes 
obachteter Neutralität widerlegt und ausführt, daß Eng⸗ 
land in dieſer Beziehung denſelben Grundſätzen treu ge⸗ 
blieben iſt, die überhaupt bisher und auch von Preußen 
während des Krimkrieges beobachtet ſeien. Die Depeſche 
erwähnt ferner, daß ein Ausfuhrverbot für Kohlen nach 
den neutralen Häfen unſtatthaft wäre, und daß eine Ue⸗ 
berwachung dieſer Ausfuhr unausführbar ſei. Die Aus⸗ 
fuhr von Pferden habe im Ganzen während des Monats 
Juli nach Deutſchland und Belgien 413, nach Frankreich 
583 Stück betragen. Munition ſei nach Frankreich gar⸗ 
nicht und eine geringe Quantität nach Belgien, Holland 
und Hamburg ausgeführt worden. 

Eydtkuhnen, 16. Auguſt, Nachmittags. Einge⸗ 
gangene Berichte aus Petersburg vom 15. d. M. melden, 
daß, nachdem jetzt die Manöver bei Krasnoe⸗Selo beendet 
ſind, in der Garde, ſo wie alljährlich ſo auch diesmal, 
die Regimenter ihre Mannſchaft bis zum 15. September 
um Behufe freier Arbeit beurlauben koͤnnen. Ein Be 
Ir 5. Großfürſten Nikolaus giebt dieſe Maßregel 

ekannt. 


in welcher er ſagt, daß die Preußen mit großem Verluſt 
nach 4 ſtündigem Kampf zurückgewieſen wurden, kann 
neben der Verſicherung König Wilhelms wohl nicht in 
Betracht kommen, da alle Welt, ſelbſt das Ausland, aus 
der Beſcheidenheit deutſcher Siegesnachrichten am deut⸗ 
lichſten deren Wahrheit herauslieſt. 

Die kleine Feſtung Marſal, welche ſich den Baiern 
ergeben hat, liegt im Departem ent der Meurthe, Arondiſſement 
Chateau⸗Salins, in ſumpfiger und ſchwer zugänglicher 
Ebene an der Seille, und hatte die Beſtimmung, die 
Hauptſtraße von Straßburg nach Naney zu decken, welchen 
Zweck ſie aber ſchlecht erfüllt zu haben ſcheint. 

Stuttgart, 16. Auguſt. Der „Staatsanzeiger“ 
meldet: Die ruſſiſche Geſandtſchaft in Wien telegraphirt 
nach geſchehener Anfrage bei der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris: Mein pariſer College giebt Ihnen 
Nachricht, daß keine Ausweiſungsverfügung getroffen iſt. 
Friedliche Deutſche, welche in Frankreich zu bleiben wün⸗ 
ſchen, find dazu ermächtigt. 

Brüſſel, 17. August. Nach der „Indépendance“ 
hat die Kaiſerin Eugenie hier ſondiren laſſen, ob ſie 
eintretenden Falls durch Belgien reiſen könne, um ſich nach 
England zu begeben. Man glaubt, daß eine bejahen de 
Antwort erfolgen wird. Nach einem eingegangenen Privat⸗ 
berichte aus Paris hat Baron Malortie einen Aufruf an 
die in Frankreich lebenden Hannoveraner erlofjen, in 
welchem er dieſelben zur Bildung eines hannöͤverſchen 
Freiſchützencorps auffordert, das ſich der franzöſiſchen 
Armee anſchließen ſoll. b 

Paris. Der geſetzgebeude Körper nahm in ſeiner 
Sitzung v. 16. d. den von Ferry beantragten Geſetzent⸗ 
wurf auf Einverleibung der Jahrgänge 1865 und 1866 
— . — . 
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Chronik des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870. auf den Bergen von Spicheren an. Mit Unterftügung | mation, durch welche alle guten Bürger aufgefordert were 
von Abtheilungen der 16. Diviſion und der 5. und 6. | den, die Ordnung aufrecht zu erhalten. Das Seiuede⸗ 
(Fortſetzung.) Diviſion von der II. Armee wird unter dem Kommando | partement wird in Belagerungszuſtand erklärt, der ge⸗ 
R 27. Juli. Neutralitäts-Erklärung der portugiſiſchen des Generals v. Goeben die feindliche Poſition erftürmt | ſetzgebende Körper und der Senat werden zum 11. Auguſt 
egierung. und der Feind zum Rückzug gezwungen. Der Komman- berufen. 


8. Auguſt. Bundes⸗Präſidialverordnung, betreffend 
das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen, 
Kriegsmunition, Blei, Schwefel und Salpeter. 

— Die heſſiſche Kammer ſpricht den deutſchen 
Heerführern einſtimmig den Dank aus für die kräftige 
Abwehr des ruchloſen Angriffs auf die deutſchen Gren⸗ 


(4. 

2 Proklamation der Miniſter in Paris, durch 
welche das Volk zur Erhebung aufgefordert wird. 
5 geſetzgebende Körper wird ſchon zum 9. d. Mts. bes 
rufen. 

9. Auguſt. Meldung aus dem Hauptquartier Hom⸗ 
burg (Rheinpfalz,) daß der König dem Kronprinzen für 
den Sieg bei Weißenburg das Eiſerne Kreuz zweiter 
Klaſſe verliehen hat. 

— St. Avould (an der Eiſenbahn von Saar ⸗ 
brücken nach Metz) wird von preußiſchen Truppen bes 
5 5 Preußiſche Patrouillen ſtreifen bis 2 Meilen vor 

e 


deur der 27. Infanterie⸗Brigade, General-Major von 
Francois, fällt. General v. Steinmetz übernimmt gegen 
Abend den Oberbefehl. 

— In Folge der Siege der deutſchen Truppen bei 
Wörth und Spicheren über beide Flügel der franzöſiſchen 
Armee macht dieſe auf der ganzen Linie Kehrt und tritt 
den Rückzug nach dem Innern Frankreichs an. Die Fran⸗ 
zoſen werfen bei ihrem Abzuge aus Saarbrücken Bomben 
in dieſe Stadt. 

— Die franzöſiſche Flotte iſt vor Blük (Kieler Meer⸗ 
buſen) in Sicht. 

— Der erſte Transport franzöſiſcher Kriegsgefange⸗ 
ner paſſirt Berlin. 

— In Paris fieberhafte Aufregung, geſteigert durch 
bald als falſch erwieſene Börſengerüchte über eine von 
den Franzoſen gewonnene Schlacht. Proclamation des 
Miniſterconſeils, welche zur Ruhe und Ordnung ermahnt. 

— Die franzöſiſchen Truppen, welche den Kirchen⸗ 
ſtaat beſetzt hielten, werden in Civita Vecchia eingeſchifft. 

7. Auguſt. Königliches Hauptquartier in Homburg 
3 

— Gefecht bayrischer Truppen bei Niederbronn — 3 
Meilen ſüdlich von Bitſch) und württembergiſcher Kaval⸗ 
lerie bei Reichshofen (zwiſchen Bitſch und Hagenau) gegen 
5 Truppentheile des zurückweichenden Mac Mahonſchen 

orps. 
— Die 1. Armee beſetzt Saargemünd und Forbach, 
die 3. Hegenau. 

— Prinz Friedrich Carl von Preußen (Il. Armee) 
verlegt ſein Hauptquartier nach Blieskaſtel. 

— Sieges ⸗Dankgottesdienſt im Dome zu. Berlin. 
Demnächſt verkünden die Geſchüte den Sieg bei Wörth. 

— Buß⸗ und Bettag im Großherzogthum Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und im Königreich Bayern. 

— Ein Theil der franzöfiihen Flotte vor Bülk 
ſteuert ſüdlich Fehmarn. ö 

— In Paris werden die Telegramme, des Kaiſers, 
welche den Verluſt der Schlachten eingeſtehen, a 
Die Kaiſerin trifft in Paris ein und erläßt eine Proklv⸗ 


5 2. Auguft. Prinz Albrecht von Preußen trifft im 

auptquartier der Il. Armee in Speyer ein. 

tar, 2. Auguſt. Das Hauptquartier der III. Armee ver⸗ 
übt Speyer. 5 

äh — Die am 1. Auguft für einige ſchleswigſche Be⸗ 

Vie verfügte Suspenſion einzelner Artikel der preußiſchen 
erfaſſung wird von dem ſtellvertretenden kommandirenden 
eneral des 9. Armeecorps wieder aufgehoben. 

4. Auguſt. Auf die zur freiwilligen Zeichnung aus⸗ 
gelegte Bundesanleihe werden am 3. und 4. Auguſt ca. 

8,300,000 Tolr. gezeichnet. 

* Die Franzoſen beſchießen den von Burbach 
ach Trier fahrenden Eiſenbahnzug bei Burbach mit 
ranaten. 

dei 5. Auguſt. Die bei Weißenburg am 4. d. M. ſieg⸗ 
eiche Il. Armee des Kronprinzen von Preußen ſeßt den 
ormarſch in Frankreich fort, ohne auf ernſtlichen Wider⸗ 
and zu ſtoßen. 

138 Gefecht badiſcher Truppen am linken Rheinufer 
ei Münchhauſen (gegenüber Steinmauern). . 

S — Die Franzoſen bewerfen das Stationsgebäude in 
t. Johann (bei Saarbrücken) mit Granaten. 

‚— Ein Geſchwader der franzöſiſchen Panzerflotte 
daſſirt Korſör (auf Seeland, am großen Belt ſüdwärts. 
13 In Paris große Aufregung in Folge des Gerüchts 
on dem Siege der Preußen bei Weißenburg. ö 

6. Auguſt. Großer Sieg der III. Armee unter Füh⸗ 

ung des Kronprinzen von Preußen bei Wörth (2 M. 
üdweſtlich von Weißenburg) über das (1. Corps) des 
arſchalls Mac Mahon, welches durch Diviſionen des 
orps Failly (5. Corps) und Canrobert (6. Corps) ver⸗ 

8 war. Franzöſiſcherſeits wird General Colſon, Gene⸗ 
. Mac Mahons, getödtet, General Ragout 

ißt. 

de. — Nachdem ſic die Teten der preußiſchen Kolonnen 
G. 1. Armee am 5. der Saar genähert hatten, greift 
eneral von Kamecke mit der 14. Diviſion das Corps 
Werd und zwei Diviſionen anderer franzöſiſcher Corps 
eſtlich von Saarbrücken in deren verſchanzter Stellung 


— Die Feſte Lützelſtein (La petite pierre) 
wird von der III. Armee beſetzt und das Fort Lich⸗ 
tenberg (nordweſtlich von Hagenau) in Brand ge⸗ 


ſchoſſen. nt der Feſtung Straßburg, 


— Der Commanda 
welche von den deutſchen Truppen von 7 — Seiten 
cernirt iſt, wird von dem General von Beyer zur 


Uebegebe anfgehenhert; „ WER. 2 ee eee 


3 i Minifterd C. 
— ntmachung des Finanz » Dein amp» 
haufen ey aufgehört hat, die Erzeugniſſe 
bes Zollvereins gleich denjenigen der meiftbegünftigften 
Nationen zu behandeln, und daß in Folge deſſen auch 
franzöſiſcher Wein, welcher nach dem 10. d. M. über die 
Zollgrenze eingeht, mit 4 Rtl. für den Centner zu ver 
iſt. 
zollen if Marschall Bazaine übernimmt den Oberbefehl 
über die franzöſiſche Armee. 
— Ein zweites franzöſiſches Panzergeſchwader paſſirt 
Dover, nach der Oſtſee ſteuernd. 


Briefe vom Kriegsſchauplatze. 


6 


Weißenburg, d. 10. Auguſt. Zunächſt habe ich 
Ihre Leſer wiederholt um Nachſicht zu bitten, wenn ich 
mit meinen Berichten nur langſam dem raſchen Sieges⸗ 
laufe der deutſchen Armee zu folgen im Stande bin — 
es iſt kaum zu glauben, mit welch enormen Schwierig⸗ 
keiten man hier auf Schritt und Tritt zu kämpfen hat. 
Dazu kommt noch, daß wir hier, in unmittelbarſter Nähe 
des Kriegsſchauplatzes, faſt ganz ohne Nachrichten über 
den Lauf der Dinge bleiben. Die Kunde von dem glän⸗ 
zenden Siege bei Wörth erreichte uns erſt am Montag 
mit den erſten Zügen an Gefangenen, die von dem 
Treffen bei Forbach langte geſtern Abend hier an. Als 
ich am Montag von der Niederlage Mae Mahon's hörte, 
ſetzte ich alle Segel bei, um nach Soultz etwa 3 Meilen 
von hier, hinauszukommen, aber vergebens, der anhaltend 
in Strömen fließende Regen hat den lehmigen Boden 
derart gelockert, daß man bei jedem Schritt bis über die 
Knöchel in den Schmutz einſinkt; die Eiſenbahn kann 
man nicht benutzen, da nach Soultz hinauf nur noch leere 
Wagenzüge gehen, zur Aufnahme der Verwundeten, die 
hier nicht anhalten; ein Gefährt iſt unter keinen Umſtän⸗ 
den zu haben, da alles von den Siegern mit Beſchlag 
belegt iſt; ſelbſt zu dem enormen Preiſe von 75 Fiks. 
vermochte ich nicht einen Wagen zu erlangen. Mittler⸗ 
weile werden Sie ſchon mit ausführlichen Details aus 
der Schlacht bedient ſein; erlauben Sie mir Ihnen an— 
ſtatt deſſen noch einige Nachträge über das hieſige Ge⸗ 
fecht zu geben. Bis zum Mittwoch (3 Auguſt) hatte 
Weißenburg keine eigentliche Garniſon, man hatte ſich mit 
dem Schluß der Thore begnügt, und erwartete den Feind 
auf dem ſanft anſteigenden, aber ſtark befeſtigten Geis⸗ 
beige, welcher als Ausläufer des Haardtgebirges ſich hin⸗ 
ter der Stadt hinzieht. Als die Deutſchen am Dienſtag 
und Mittwoch mehrmals in die Stadt einzudringen ſuch— 
ten, telegraphirte der Souspräfekt von Weißenburg, ein 
enragirter Franzoſe, kein Elſäßer, an General Douai um 
militäriſche Hilfe, die am Mittwoch Abend in Stärke 
von 5—600 Mann gewährt wurde. Am Donnerſtag 
Morgen 3½ Uhr begann der Kampf, der mit der Ein: 
nahme der Stadt und des Geisberges endete. Das Haupt⸗ 
quartier befand ſich während deſſelben in Oberrottersbach, 
etwa 1 Stunde von der Grenze. Unmittelbar an dem 
Brunnen, welcher von der Gemeinde Schweigen, die bai⸗ 
riſch⸗franzöſiſche Grenze markirt, wurde der erſte Soldat 
tödtlich getroffen; hier hat ein gemeinſames Grab 50 der 
tapferen Kampfgenoſſen aufgenommen, das durch ein aus 
der friſch aufgewühlten Erde hervorragendes Holzſcheit nes 
kennzeichnet wird. Von bier ab bis zum jenſeitigen Ab⸗ 
hange des Geisberges erblickt man noch heute überall die 
Spuren des ſauren Kampfes; Reſte von Armatur und 
Monturſtücken liegen zerſtreut umher, zwiſchen hin und 
wieder ein Pferdekadaver. Am Fuße des Berges befindet 
ſich ubermals ein großes Grab. Der Straßenkampf war 
kurz aber äußerſt heftig, er beſchränkte ſich auf die von 
dem deutfchen Thore bis zur Mairie gehende Route Im— 
periale, deren Häuſer ſämmtlich Gewehrkugelſpuren auf 


— Die franzöſiſchen Kammern werden eröffnet. Im 
Senat verlieſt der Miniſter Parieu, im geſetzgebenden 
Körper der Miniſter Ollivier eine Erklärung, nach wel⸗ 
cher die Regierung eine allgemeine Organiſation der Na- 
tionalgarde, die Einverleibung der Mobilgarde in die 
aktive Armee und die Einziehung der Altersklaſſe 1871 
verlangt. Nach heftigen Scenen nimmt der geſetzgebende 
Körper eine motivirte Tagesordnung an, welche ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen das Miniſterium ausſpricht. Das 
Miniſterium tritt in Folge deſſen zurück, und Marſchall 
Graf Palikao wird mit der Bildung eines neuen Mini⸗ 
ſteriums beauftragt. Der geſetzgebende Körper beſchließt, 
daß die unverheiratheten Soldaten der Altersklaſſen 1858 
— 1863 zu den Fahnen einberufen werden ſollen. Tumul⸗ 
tuanten auf dem Boulevard werden durch berittene Mu⸗ 
nizipalgarden zerſtreut. 

— Der Belagerungszuſtand wird in Frankreich über 
die Departements der I., II., VII., und Theile der VIII. 
Militärdiviſion verhängt. 

— In London wird zwiſchen dem Grafen Bernſtorff 
und Lord Granville ein neuer Vertrag bezüglich Belgiens 
unterzeichnet. * 

10. Auguſt. Das Königliche Hauptquartier trifft in 
Saarbrücken ein. 

— Die franzöſiſche Armee ſetzt auf allen Punkten 
den Rückzug nach der Moſel fort, gefolgt von der deut⸗ 
ſchen Cavallerie. 5 

— Die Linie Saarunion, Groß⸗Tenquin, Faulque⸗ 
mont, Fouligny, les Etangs iſt von der deutſchen Kaval⸗ 
lerie bereits überſchritten. 8 i 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht ein Schrei» 
ben des Grafen Benedetti an den Präſident des Staats⸗ 
Miniſteriums Grafen Bismarck vom 5. Auguſt 1866 
nebſt dazu gehörigem Entwurf einer von Frankreich vor» 
geſchlagenen geheimen Konvention, die Abtretung des lin⸗ 
ken Rheinufers an Frankreich betreffend. 

— Depeſche des Bundeskanzlers (in deſſen Vertre⸗ 
tung v. Thile), mittelſt welcher der vorerwähnte Vertrags⸗ 
entwurf vom 5. Auguſt 1866 den Geſandten des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes mitgetheilt wird. 

— In dem franzöſiſchen geſetzgebenden Korper wer⸗ 
den die Namen der neuen Miniſter von dem Grafen 
Palikao bekannt gemacht. 


weiſen. Daß einzelne Civiliſten ſich an dem Kampfe be⸗ 
theiligt hätten, wird hier entſchieden beſtritten, es iſt da⸗ 
rauf jedoch nicht viel zu geben, denn der Haß gegen die 
Deutſchen wird nur ſchwer durch die eiſerne Ruthe des 
ſtrengſten Militärregiments niedergehallen, welches hart auf 


der Stadt laſtet. Die tägliche Einquartierung beläuft 
ſich auf 5—6000 Mann, die fämmtlich von den Bürgern 
bequartiert und verpflegt werden müſſen. Dazu kommt, 
daß die wohlhabendſten Einwohner geflüchtet find,, fo 
daß ganze Häuſer leer ſtehen und die meiſten Läden ge⸗ 
ſchloſſen bleiben. a 

Die Lebensmittel werden täglich knapper, da ſie von 
2—3 Meilen entfernten Dörfern herbeigeſchafft werden 
müſſen; Abends iſt die Stadt regelmäßig ſo ausgezehrt, 
daß die letzten der eintreffenden Battaillone nichts mehr 
u eſſen vorfinden, und mit leerem Magen auf den Stra⸗ 
Em bivouakiren müſſen, weil die Quartiere lange nicht 
zureichen. All ihr Ungemach ſchreiben die Leute aber 
nicht der Perfidie Napoleons, ſondern der „unehrlichen 
Politik Bismarck's“ zu, davon laſſen fie ſich nicht abbrin- 
gen. — Die Mannszucht iſt eine ſehr ſtrenge, nur im 
Beiſein eines Offieiers und auf ſchriftlichen Befehl des 
Etappenkommandanten dürfen Requiſitionen vorgenommen 
werden und jede Willfürlichkeit wird unnachſichtlich be⸗ 
ſtraft. Daß trotzdem hier und da Uebergriffe vorkommen, 
wie die Einwohner klagen, iſt leicht erklärlich, die Strafe 
folgt aber ſtets auf dem Fuße. So verſuchte beiſpiels⸗ 
weiſe geſtern Abend ein Soldat in einem Kaufmannsladen 
eine Kleinigkeit zu annectiren, worüber der Verkäufer ein 
gewaltiges Lamento erhob; ſofort waren aber mehrere 
Kameraden des Freibeuters bei der Hand und züchtigten 
ihn ganz exemplariſch im abgefürzten Verfahren. — Bier 
iſt augeublicklich in Weißenburg gar nicht zu haben, der 
ſaure Wein, der dem exquiſiteſten Grüneberger Krätzer erfolg— 
reich Concurrenz macht, wird mit 1½ 2 Francs pro 
Liter bezahlt. Für die gruppenweiſe hier durchgeführten 
franzöſiſchen Gefangenen haben die Weißenburger ein 
Kochſüppchen übrig. Ebenſo erſchweren die beſſer ſituirten 
Damen den Aerzten in den Lazareihen, welche faſt aus— 
ſchließlich ſchwer verwundete Franzoſen beherbergen, auf 
jede denkbare Weiſe das Leben, indem ſie für ihre Lands⸗ 
leute ganz ungehörige und nicht zu beſchaffende Bequem— 
lichkeiten beanſpruchen Sie hätten lieber vor dem Kampfe 
für die nothwendigſten Verbandſtücke ſorgen ſollen. 
es nicht geradezu unerhört, daß die Lazarethutenſilien in 
Weißenburg nach dem Gefecht ſumma ſummarum in 
einem defekten Amputationsbeſteck, einer Flaſche Chloroform 
und einer Flaſche Eiſenchloryd beſtanden? Ueber die frei— 
willige Krankenpflege wird ebenfalls, und namentlich von 
den Aerzten, geklagt; ſie iſt noch weit entfernt davon, 
das zu leiſten, was man von ihr verlangen muß. Außer- 
dem beſchweren ſich die Bleſſirten, daß ſie, nachdem ſie 
ungebührlich lange auf dem Schlachtfelde den erſten Ver⸗ 
band erwarten mußten, vielfach in offenen Eiſenbahnwagen 
transportirt werden. — Mit den ſchwarzen Beſtien Sr. 
civiliſirten Majeſtät wird kurzer Proceß gemacht, wenn 
ihnen mit Gewißheit nachgewieſen werdeu kann, daß ſie 
ſich Grauſamkeiten gegen Kranke zu Schulden kommen 
ließen: ſie werden ſtandrechtlich abgeurtheilt und erſchoſſen. 
Vier der Nichtswürdigen haben bereits ihren verdienten 


Lohn erhalten. 
(Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, d. 17. Auguſt. Zum Anſchluß von 
Elſaß und Lothringen an Deutſchland. Der 
Augsburger Abendzeitung entnehmen wir Folgendes: Die 
„Landkarten werden jetzt ſehr fleißig ſtudirt, beſonders 
jene, auf welchen die deutſche Sprachgrenze auf dem lin— 
ken Oberrheinufer in den franzöſiſchen Gebieten angege⸗ 
ben iſt. In Süddeutſchland und namentlich auch in 
München bofft man, daß man ſich beim Friedensſchluſſe 
daran erinnern wird, wie gerade Süddeutſchland — in 
Folge des Umſtandes, daß der Oberrhein auf der linken 
Seite zu Frankreich gehört — gegen eine plötzliche, glück— 
licherweiſe nicht eingetretene Ueberrumpelung ziemlich blos 
geſtellt war und wie dort die Bevölkerung unter dem 
Eindrucke der Möglichkeit einer plötzlichen Invaſion meh⸗ 
rere Wochen peinlich gelitten hat. Wir Deutſche wollen 
feine Chauviniſten ſein, wir wollen auch nicht des Bären 
Fell theilen, ehe er erlegt iſt, aber es iſt eine Pflicht der 
Preſſe, bei Zeiten daran zu erinnern, daß für den Fall 
des glücklichen Ausgangs des Krieges unter allen Um⸗ 
ſtänden der Möglichkeit der Gefahr einer plötzlichen feind- 
lichen Ueberrumpelung am Oberrhein und der Wieder 
kehr der in Folge deſſen entſtehenden Befürchtungen und 
Beängſtigungen vorgebeugt werde. Wir wollen ja nicht 
fremdes Land — im Gegentheil, wir wollen nur einen 
kleinen Theil deſſen, was uns von Gottes- und Rechts⸗ 
wegen gehört. Und wir wollen dieſen Theil der deut: 
ſchen Erde auf dem linken Rheinufer nicht einmal des⸗ 
wegen, weıl er einſt zu Deutſchland gehörte und wir ein 
Anrecht darauf haben, ſondern nur im Intereſſe eines 
dauernden Friedens und im Intereſſe der Sicherheit un⸗ 
ſerer Weſtgrenzen und des Schutzes Süddeutſchlands. 
Wir wiſſen, daß, wenn das nicht geſchähe, das Geſchrei 
der Franzoſen nach der Rheingrenze nie aufhören und 
ein ähnlicher fürchterlicher Krieg ſich über kurz oder lang 
wiederholen würde. Daher kommt es auch, daß das 
deutſche Volk, nachdem einmal dieſer frevelhafte Krieg 
uns aufgezwungen war, vom Meere bis zu den Alpen, 
vom Rheine bis zur untern Donau einig iſt in dem 
Rufe: „der Rhein muß wieder ganz deutſch ſein!“ 


Iſt 


— Bei der maſſenhaften Ausweiſung der Deuſſchg \ 
aus Frankreich iſt von Seiten des Norddeutſchen Wee 
Anordnung getoffen, daß allen bedürftigen ausgewief ung 
Deutſchen das erforderliche Reiſegeld gewährt wird. ſenen 
wegen demnächſtiger freier Beförderung der Ausgewiel fen, 
auf den deutſchen Eiſenbahnen iſt Einleitung geft? t 
Die Ausweiſung der Deutſchen aus Frankreich MT 
immer größere Dimenſionen an. Geſtern ſind au auf 
mit der Aufficht des norddeutſchen Botſchaftshotels be der 
tragten Hausdiener ausgewieſen, ſo daß dem mi uten 
einſtweiligen Vertretung der Deutſchen in Paris betra ben 
amerikaniſchen Geſandten nichts Anderes übrig ge 1 
iſt, als das Hotel unter die Auffiht einiger Amerika 
zu ſtellen. 5 ja 
— Die Eiſenbahnzüge mit ſchwerem Wee 
gerungsgeſchütz, die jetzt Berlin paſſirten, ven dee 
wohl auf die Abſicht, die Feſtungen Metz und Tull, ver 
alten, mit der Geſchichte des deutſchen Reiches jo eng die 
knüpften vormaligen Reichsſtädte ſchnell zu nehmen. doch 
Franzoſen halten Metz für überaus ſtark, obſchon ot 
von den die Feſtungswerke überragenden Höhen des fer 
ringer Plateaus mit ſchwerem Geſchütz bequem beſchoſſe 
werden kann. 1814 wurde Metz von York vergeblich ung 
rannt Damals kam aber den Franzoſen die Ueberfluth 
des Thales durch die zu einer ungewöhnlichen Hohe nu 
ſchwollene Mojel und ihre Zuflüſſe zu Statten, wäh 
leßt dieſe Flüſſe fo waſſerarm find, wie jeit Jahren w 
Tull iſt bekanntlich als Feſtung ganz unbedeutend lg 
wird nicht länger als Lützelſtein, Lichtenberg und pi 
burg dem deutſchen Angriffe trotzen. s 

— Zur Regelung der Verwaltungs ver 
hältniſſe der bisher genommenen franzöſiſchen Proving 
iſt der Regierungs-Präſident Graf Villiers nach daß 
Elſaß berufen. Demjelben find, wie wir hören, zun ie 
die Civilangelegenheiten zur Regelung überwieſen, für mw 
Regelung der Steuerverhältniſſe ift der mit den (ro 
zeſiſchen Finanzverhältniſſen vertraute Geh. Reg.⸗Ra 
Olberg nach dem Elſaß berufen worden. 4 

— Eine große Anzahl von Eiſen bah 
beamten ſowohl von den Staatsbahnen als auch " 
Privatbahnen iſt geſtern nach dem Kriegsſchauplaß 
ſendet worden; dieſelben werden den Dienſt auf a5 
eroberten franzöſiſchen Eiſenbahnſtrecken verſehen, ſo 15 
der Verkehr auf dieſen Bahnen durchaus garnicht wei 
unterbrochen zu werden braucht. f 

— In Calais liegt fortwährend ein Dampf 
bereit, um die Kaiferin der Franzoſen auf ihrer Fal 
nach England herüber zu bringen. Calais iſt in Heil 
gerungszuſtand erklärt, angeblich wegen der vielen franz 
ſiſchen Flüchtlinge, welche ſich in Dover aufhalten. 

— Die bei Wörth erbeuteten franzöſiſchen 
Kanonen ſind Sonnabend Abend hier eingetroffen. Un fi 
den Trophäen der genannten Schlacht jollen ſich übrige 
nach einer Korreſpondenz des „Frankf. Journ.“ auch zn 
arabiſche Vollblutpferde befinden, welche nach Pod”, 
gebracht werden ſollen. Diele Beute ſoll im Hauptqua 


tier Mac Mahons gemacht worden ſein. 
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— Aus Sammlungen, welche in Antwerpen nie 
die Pflege verwundeter Deutſcher Krieger vorgenom 1 
wurden, find hier 16,000 Thlr. eingetroffen. Hierve 
haben je 1 Fünftel die betreffenden Centralvereine in 
Berlin, München, Stuttgart, Karlsruhe und Darmſta 
erhalten. i f t 

— Ein altes Sprüchwort jagt: „Ein Narr mach 
viele:“ jo hat auch die angebliche Amazone Fräulein 5 
Hänſel Nachahmung gefunden. Auf ihren bekannten un? 
mehrfach erwähnten Aufruf haben ſich wirklich 53, 
men“ — ob jung ob ſchön? wir haben ſie nicht geſehen 
gemeldet. Allein unſer alter braver Vogel v. Falkenſt | 
it kein Freund von ſolchen Albernheiten. Er hat 89, 
Hänſel, welche ihm ihr Project vorgetragen, geantworte 
ſie thäte beſſer, wenn ſie doch einmal etwas thun wo 
ſie gehe, und helfe bei der Pflege der Verwundeten au 
dem Kriegsſchauplatze, damit iſt alſo das Amazonen - Co 
zu Grabe getragen. 

— Der Dichter des Liedes: „Die Wacht . 
Rhein“ iſt nun entdeckt. Prof. Hundeshagen in Bon, 
theilt mit, daß das zum Nationallied gewordene Gedich 
von Max Schnecken burger verfaßt iſt, welcher 
Thalheim im Württembergiſchen geboren, daſſelbe zu an 
fang des Jahres 1840 dichtete, als das Ministerin 
Thiers von Paris aus Deutſchland bedrohte. Damen 
war Schneckenburger Kaufmann zu Burgdorf im Cankos 
Bern. Er hat nur dies eine Lied gedichtet und iſt in 
zw ſchen geſtorben ohne alſo den Triumph feiner Dichtung 
zu erleben. in 


g Bamberger 


i 
Hauptquartier berufen, um in das Feldbureau des Grafen 
Bismarck als Hülfsarbeiter einzutreten. 

— Die Zahl der norddeutſchen Handels, 
ſchiffe, welche die franzöſiſchen Kriegsſchiffe bis 5 
zeſtohlen haben, beläuft ſich auf 10. Das letzte „aufg 
brachte“ Schiff war das Dampfſchiff „Pfeil,“ welches M 
Kohlen von Hartlepool nach Hamburg fuhr. 

— Unſere Stadtverordneten-Verſammlung 
hat in einer außerordentlichen Sigung geſtern Abend del 
von uns bereits angedeuteten Antrag des Magiſtrats 55 
genommen und beſchloſſen, einen Aufruf an die ſämmt 
chen Städte der 6 öſtlichen Provinzen und der Provi 


alewig golfen mit der Bitte zu erlaſſen behufs Lin⸗ 
euch des Nothſtandes in den vom Kriege betroffenen 
Pr chen Provinzen einen freiwilligen Beitrag von Einem 
dezent ihrer ctatsmäßigen Brutto⸗Einnahmen des Jah⸗ 
Mole zu leiſten. Gleichfalls hat die Verſammlung 
De boſſen zu dieſem Zwecke als den Beitrag der Stadt 
m, eine Summe von 50000 Thlr. zur Dispoſition 
i lellen. Die Stadt Berlin erklärt ſich bereit alle Bei⸗ 
de zur Abführung an das zu bildende Comité entge⸗ 
au nehmen und erſucht die Stadt Cöln in gleicher 
le die Initiative für die weſtlichen Provinzen, Rhein⸗ 
uche tphalen, Hannover und Heſſeu⸗Naſſau zu über 


ftan — Für die Civilverwaltung der occupirten 
fim zöſiſchen Landestheile Elſaß und Lothringen ſind bereits 
65 mitliche Perſonen deſignirt. Neben Graf Villiers aus 
lenz wird auch der Regierungspräſident von Kühlwetter 
5 Düffeldorf als Verwaltungs⸗Chef dorthin abgehen. 
Er ekannten freiconfervativen Abgeordneten Graf Johan: 
find enard und Graf Guido Hendel v. Donnerömard 
ar, gleichfalls wichtige Stellen in der Civilverwaltung — 
wer nicht, wie hieſige Blätter melden, als Civil⸗Gouver⸗ 
Rn — zugedacht; fie werden, wie wir hören, die Ver⸗ 
dez ung einzelner Departements erhaten. Zur Regelung 
der Eiſenbahnbetriebes hat ſich unſer Eiſenbahn⸗Director, 
Ge ecernent für Eiſenbahnſachen im Han delsminiſterium 
1 id. Ober Reg.⸗Rath Weißhaupt dorthin begeben. Daß 
N it möglichſt für immer geſchehen wird, dieſer von uns 
don früher ausgeſprochene fromme Wunſch wird von der 
Prov. Correſp.“ heut ziemlich deutlich beſtätigt. 


Mut In der Geſchäftswelt wird vielfach die Frage 
4 ſdeworfeu, wie ſich die Verbindlichkeit deutſcher Wech⸗ 
zlausſteller und Giranten zu Wechſeln, die von Franzoſen 
it worden, in Folge des Moratoriums ftellt. Die 
. und H. Ztg.“ iſt der Anſicht, daß das Moratorium 
ue Verpflichtung nicht franzöſiſcher Wechſelverbundener 
not prorogiren kann. Wer alſo ein franzöſiſches Accept 
0 K ſeinem Giro verſehen hat, iſt zur Verfallzeit zu zah⸗ 
verpflichtet. 


Nan. Eine frevelhafte Hand hat den Thüringer 
eld einer ſeiner ſchönen Lage wie ſeiner Literar⸗hiſtori⸗ 
a Erinnerungen wegen berühmten Lokalität beraubt. 

der Nacht vom 11. zum 12. Auguſt iſt in Folge 
I Braudftiftung das Göthehaus auf dem Kickelhahn 
Ann menau vernichtet worden. Göthe dichtete dort be⸗ 
Bi „Wanderers Nachtlied.“ Ueber allen Gipfeln 
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fh — Der Napoleonstag hat bei uns mit der vor⸗ 
Winden u. hundertjährigen Feier fein Ende erreicht. 
in otend ſonſt an dieſem Tage unſere katholiſche Kirche 
* von dem Glanze wiederſtrahlte, welche der franzö— 
Van Botſchafter bei feinem Kirchengange in großer Parade 

Maltete, blieb geſtern die Kirche öde und leer und — 
ird > auch hoff entlich in Zukunft an dieſem Tage im⸗ 

eihen. 


„ — Die „Provinzial⸗Correspondenz“ bringt 
ber die Ausweiſung der Deutſchen aus Frankreich folgen⸗ 
An Artikel: Die franzöſiſche Regierung, welche noch vor 
0 urzem den Anſpruch erhob, vorzugsiseije den Ideen der 
Awiliſation zu dienen, hat eine Maßregel ergriffen, deren 
fle arei in ganz Europa verurtheilt wird. Alle deutſchen 
Alen aus Frankreich ausgewieſen werden: mehr als 60,000 

eutsche, welche größtentheils als fleißige Arbeiter ihren 
erhalt in Frankreich gefunden und theilweiſe einen 
da Wohnſitz und Familie dort gegründet haben, wer⸗ 
in dadurch ins Verderben geſtürzt. Dieſe Maßregel hat 
bin Schrei des Unwillens und der Entrüſtung nicht 
os in Deutſchland, ſondern auch in den neutralen 
ten hervorgerufen. Der „Preußiſche Staatsanzeiger 
hin (bt darüber: „Ich führe den Krieg mit den franzö⸗ 
Ihen Soldaten und nicht mit den Bürgern Frankreichs. 

leſe werden demnach fortfahren, einer vollkommenen 
hie erheit ihrer Perſonen um ihres Eigenthums zu ge⸗ 
ſei en, und zwar ſo lange, als ſie Mich nicht ſelbſt durch 
beg liche Unternehmungen gegen die deutſchen Truppen 
gede; echtes berauben werden, ihnen Meinen Schuß an⸗ 
g deihen zu laſſen.“ So lauten die Worte, welche der 
an gl. Oberfeldherr der deutſchen Heere am 11. d. M. 
a franzöſiſche Volk richtete. Als Antwort darauf 
ben, Dei Tage jpäter der Miniſter des Innern im geſegge⸗ 
den Körper erklärt, „daß die Regierung Maßregeln 
Uf um alle deutſchen Unterthanen vom franzöſiſchen 
Ven zu vertreiben.“ Dieſe neueſte Maßnahme der 
Machthaber Frankreichs“ bildet nur einen weitern Schritt 
daf der Bahn der Vergewaltung, mit welcher dieſelben 
ben Kriegsfall geſtellt und den Krieg bisber geführt ba- 
N Kae Im Anſchluß an die einſtimmige Haltung der hie⸗ 
dp" Blätter geben auch wir uns dem Vertrauen hin, 
der die verbündeten deutſchen Regierungen. geſtützt auf 
wa einmüthigen Willen der Nation, alle Mittel au bieten 

‚den, um unſeren vertriebenen Brüdern jede irgend an⸗ 
tu, dige Hülfe und Unterftügung zu gewähren. Keines⸗ 
5 Jud aber wird Deutſchland — wie wir ebenſo der feſten 
| underſicht ſind — im Bewußtſein ſeiner eigenen Würde 
unt Ehre, an den Bürgern Frankreichs, welche friedlich 
welk uns leben, die terroriſtiſche Gewaltthat ſtrafen, mit 
9 inet das franzöſiſche Gouvernement die beiden, zu 
atem heilſamen Wettkampfe berufenen Nachbarvölker zu 
und weien trachtet. Auch im Angeſicht der ungerechten 
Ds barbariſchen Verfolgung, welche über unſere deutſchen 
b Süͤder hereingebrochen, werden wir der ehrwürdigen 
/ unſerer Vorfahren gemäß das Gaſtrecht der Bür⸗ 


ger Frankreichs achten, welche, auf den Schutz unſerer 
Geſetze vertrauend, den deutſchen Boden betreten haben. 

Die Provinzial⸗Correſpondenz enthält ferner fol⸗ 
gende Mittheilung. Die Lage der Kaiſerlichen Regie⸗ 
rung in Frankreich iſt in dieſem Augenblick ſchwer zu 
bezeichnen: man vermag nicht zu ſagen, ob der Kaiſer 
in Wahrheit noch regiert oder nicht. Das Oberkommando 
der Armee (in welchem die Führung von 3 Diviſionen 
gegen 1 preußiſche Compagnie bei Saarbrücken ſeine 
ruhmreichſte That war) hat er niederlegen müſſen. In 
Paris leitet zwar ein Miniſterium von perſönlich ergebe⸗ 
nen Anhängern des Kaiſers die Geſchäfte, aber die Zügel der 
Regierung ſcheinen ihm mehr u. mehr zu entfallen. Wenn trotz⸗ 
dem die Kaiſerl. Reg. noch beſtehen bleibt jo mag es vornehmlich 
darin liegen, daß keine Partei, weder die republikaniſche noch 
die orleaniſtiſche, die jetzige Erbſchaft des Kaiſertzums 
anzutreten geneigt iſt oder die Hoffnung hegen könnte, den 
Verhältniſſen jetzt noch eine beſſere Wendung zu geben. 


Ausland. 


Frankreich. Demokratiſche Stimmen. Einer 
der befähigteſten Führer der demokratiſchen Partei ſchreibt 
der „N. F. P.“: „Das Pariſer Volk, das dem Kriege 
von Anfang an feindlich geſinnt war, iſt es jetzt ar 
denn je. Die Bourgeoiſie iſt, vom wahnwitzigſten Dünkel 
zur tiefſten Niedergeſchlagenheit und dann geradezu zur 
Rache gegen die provocatoriſche Regierung übergegangen. 
— Die Noth der unteren Volksklaſſen in Frankreich iſt 
unbeſchreiblich. Die Ernte iſt ſchlecht uud zwar überall, 
Arbeit giebt es ſchon lange nicht mehr, die meiſten Ge— 
ſchäfte ſind geſchloſſen und alle Preiſe für Lebensmittel 
und andere nothwendige Bedürfniſſe ſind auf eine uner⸗ 
hörte Höhe geſtiegen. Man ſchreibt der „Fr. 3.“ aus 
Darmſtadt, 8. Auguſt. Soeben erhalte ich von einem 
der hervorragendſten Demokraten Frankreichs einen längeren 
Brief aus Paris, worin es u. A. heißt: „Glauben Sie 
nur ja nicht, daß der Krieg in Frankreich populär in dem 
wahren Sinne des Wortes ſei! Wir haben aller⸗ 
dings einige Demonſtrationen gegen Preußen gehabt, 
namentlich in Paris, wo ſich die Polizei hineingemiſcht hat; 
es iſt falſch, daß im Allgemeinen und ungeachtet aller 
Aufreizungen der bonapartiſtiſchen Preſſe der Krieg in 
Frankreich mit günſtigen Augen angeſehen werde. Aller⸗ 
dings weiß ich ſehr wohl, daß uns dieſes nur um ſo 
ſchuldiger erſcheinen läßt; denn wir erlauben, daß ſelbſt 
ohne den Schatten eines Vorwandes der ſchimpflichſte 
dynaſtiſche Krieg geführt wird, den Europa jemals geſehen 
hat!“ Dieſe Aeußerungen aus dem Munde eines Fran⸗ 
zoſen ſelbſt ſind gewiß beachtenswerth und verdienen be⸗ 
kannt zu werden. Wenn die demokratiſche Partei Frank⸗ 
reichs ihre Stellung richtig erkennt, jo wird fie über die 


Niederlagen des bonapartiſtiſchen Heeres nur erfreut ſein 


können und dieſelben dazu benutzen, um endlich nach ſo 
langer Unthätigkeit das auf ihr ruhende Joch abzuſchütteln. 
— Man kolportirt hier in politiſchen Kreiſen eine Aeußerung 
Tyiers, wonach das Kaiſerreich bereits außer Kombina⸗ 
tion ſtehe; es gebe keinen Kaiſer, ohne Kaiſer keine Kaiſerin; 
Erbin ſei die Republik. — N 

— Ein Aufruf zu bewaffneter Maſſenerhebung im 
„Pays“! ſchließt mit effectvoller Steigerung: Wenn wir 
keine Chaſſepots haben, werden wir uns ohne dieſelben 
behelfen; wenn wir kein Pulver haben, werden wir uns 
mit dem Bajonnet auf den Feind ſtürzen, und wenn auch 
das Bajonnet verſagt, werden wir ſie mit unſern Zähnen 
aufhalten!“ Ein Feldzugsplan, der einer Nation würdig 
iſt, auf die das „Weltall“ ſtaunend blickt, und welche die 
Civiliſation nach Deutſchland zu tragen berufen iſt. 

Frankreich. Nicht nur die Oppoſition, nicht nur 
die Republikaner grollen der kaiſerlichen Regierung, ſondern 
auch die ſtregen Katholiken erklären ihr die Fehde. So 
ſchreibt der „Monde“: „Das Wort „Unfähigkeit“ iſt in 
Aller Munde. Wir ſehen jetzt, daß Preußens Ueberlegen⸗ 
beit darin beſteht, daß es ſeit 89 vorangeht, während 
Frankreich immer bei dieſem ſchickſalsſchweren Datum 
ſtehen bleibt. Wir waren nicht fertig, ein Miniſter ſagt 
das auf der Tribüne, es iſt dies wohl ein Erklärung aber 
keine Entſchuldigung für unſere Niederlagen. Alle Katho⸗ 
liken ohne Ausnahme haben vor dem Irrthum gewarnt, 
in welchem die franzöſiſche Retzierung gerieth, als fie ſich 
der florentiner Ehrlichkeit anvertraute. So viele Anſtren⸗ 
gungen, um zur Iſolirtheit zu gelangen! Wir haben 
Italiens Beiſtand nie für Ernſt genommen. Selbſt 
Italiens Mitwirkung wäre nur eine unbedeutende Diver⸗ 
ſion geweſen.“ Tiefe Bekümmerniß herrſcht in der Um⸗ 
gebung der Kaiſerin in Folge der niederſchlagenden Nach⸗ 
richten, welche der Miniſter des Auswärtigen aus Wien 
mitbringt. Man weiß es jetzt in den Tuilerien, daß an 
eine Diverſion von Seiten Oeſterreichs nicht zu denken 
iſt. So wird aus Wien berichtet, Fürſt Latour d' Auvergne 
wird nach der längeren Conferenz, welche er vor ſeiner 
Abreiſe mit dem Reichskanzler gehabt, ohne Zweifel in 
der Lage ſein, die Illuſionen, in welchen man ſich in Pa⸗ 
ris bezüglich der Politik Oeſterreichs etwa noch gewiegt, 
gründlich zu zerſtören; niemals hat das öſterreichiſche 
Cabinet, ohne freilich ſich für alle Zukunft jeder Ein, 
flußnahme auf die weitere Entwickelung der Dinge zu 
begeben, ſeine volle Neutralität und Enthaltung nach⸗ 
drücklicher betont, als eben jetzt, wo die Einflüſſe, die 
dieſe Neutralität zu kreuzen thätig waren, definitiv lahm 
gelegt ſind. Und was wird Oeſterreich thun — ſoll Fürſt 
Latour ſchließlich gefragt haben — wenn auch uns ein 
Sadowa beſchieden ſein ſollte? Oeſterreich wird — ſoll 


Graf Beuft geantwortet haben, und dieſe Antwort läßt 
kaum mehr als eine Deutung zu — ſich erinnern, daß auf 
Sadowa Nikolsburg gefolgt iſt. 


— Oeſterreich. Sehr drollig macht ſich die ploͤtz⸗ 
liche Wendung der officiöſen öſterreichiſchen und ungari⸗ 
ſchen Blätter; während noch bis vor einigen Tagen die⸗ 
ſelben darin wetteiferten, der Regierung „Vorſicht“ d. h. 
Rüstungen“ zu empfehien, um ſich nicht von den Ereig 
niſſen überraſchen zu laſſen, ſucht man jetzt in Wien den 
Grafen Andraſſy und in Peſt den Grafen Beuſt als den 
Verſucher darzuſtellen, welcher dem Kaiſer Franz Joſeph 
ſo gefährliche Rathſchläge habe ertheilen wollen. Seht will 
Jeder zur äußerſten Zurückhaltung gerathen und vor jeder 
nach außen hin Verdacht erregenden Rüſtung gewarnt 
haben! Den böſen Willen, das wollen wir hier conſta⸗ 
tiren, haben Beide: Graf Andraſſy wie Graf Beuſt uns 
reichlich bewieſen. Wenn ſie jetzt mit ſauerſüßer Miene 
den Rückzug antreten, ſo haben wir ihnen dafür nicht zu 
danken, ſoudern einzig und allein unſerem tapferen Heere 
welches bei Weißenburg, Wörth und Saarbrücken alle dieſe 
Allianz⸗Pläne, denen man zu Wien und Florenz nachhing, 
mit einem wuchtigen Schlage zerſchmettert hat. 


Local es. 


— Ordentliche Stadtverordneten -Sitzung am 17. d. Mts. Vor⸗ 
ſitzender Herr Kroll; im Ganzen 22 Mitglieder anweſend. — 
Vom Magiſtrat: Herr Stadtbaurath Buchinski. 

Die Brückeneinnahme pro Juli c. betrug 1370 Thlr. 24 
Sgr. oder per Tag durchſchnittlich 44 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., 
weniger 14 Thlr. als im Juli v. J., welche Mindereinnahme 
ſich durch Einſtellung des Güter Transports auf der Oſtbahn 
erklärt. — Nach dem Geſchäftsbericht der Gasanſtalt p. Juni 
c. betrug die Geſammt- Produktion 306,800 Kbfß., davon für 
den Privat⸗Konſum 224,800 Kbfß., 207,000 Kbfß. mehr als im 
Juni v. J. — Der Etat der Gasanſtalt p. Juli 1870/73 erhält 
die Genehmigung der Verſ. Einnahme und Ausgabe balanciren 
mit 25,419 Thlr. Zur Verzinſung und Amortiſirung der Schuld 
der Anftalt find ausgeworfen jährlich 9758 Thlr. (510 Thlr. 
für den neuen 2. Gaſometer), und 1200 als Ueberſchuß für die 
Kämmerei ⸗Kaſſe. In der letzten Etat-Periode hat ſich die Kapital⸗ 
ſchuld der Gasanſtalt v. 82,700 Thlr. auf 71,400 Thlr., alſo 
um 11,300 Thlr. vermindert. — Der Magiſtrat theilt der Verſ. 
mit, daß das Königl. Kriegs-Miniſterium (Allg. Kriegs⸗Depart.) 
den Abbruch des Fährwachthauſes auf der Bazar⸗Kämpe ſeitens 
der Kommune bis zum 1. October c. angeordnet habe. Der 
Magiſtrat behält ſich in dieſer Notiz die Stellung von Anträgen 
wegen Abbruchs, reſp. Tranlocation des Gebäudes an die Stadtv.⸗ 
Verſ. vor. — Die Verſ. genebmigt den Antrag des Magiſtrats, 
die Reinigung der Schornſteine in den Gebäuden der Kommune 
betreffend, erſucht denſelben aber mit Rückſicht auf die einge⸗ 
zogenen Schornſteinfegermeiſter die Licitation erſt nach Beendi⸗ 
gung des Krieges eintreten zu laſſen. — Die Wahl 3 Armen⸗ 
Deputirten wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. — Herrn 
Lehrer Kochanowski wird für 4 Stunden Religionsunterricht, 
welche er wöchentlich den evangeliſchen Kindern in der Schule 
der Jacobs⸗Vorſtadt ertheilen ſoll, eine Remuneration (10 ſgr. 
pro Stunde) nach dem Antrage der Schul⸗Deputation bewilligt. 


— Die Exnexuation einer an die Eiſenbahn Thorn⸗Inſterburg 


verkauften Parzelle von 3 Mrg. 64. Rth. von den Grundſtücken 
Nr. 23 u. 24 zu Richnau wird genehmigt. — Ein Antrag des 
Magiſtrats die Errichtung 2 Krankenzimmer für Dienſtboten 
im Krankenhauſe betreffend, geht zur gutachtlichen Auslaſſung 
ſeitens der Bau-Deputation an den Magiſtrat zurück. — Die 
Verf bewilligt zur Inſtandhaltung der Leibitſcher Chauffee p. 
1870 noch einen Zuſchuß von 500 Thlr. — Die Decharge wird 
ertheilt: der Rechnung der Depoſiten-Kaſſe p. 1867, der Forſt⸗ 
Kaſſen⸗Rechnung p. 1867 und der Rechnung des Depoſitoriums 
der milden Stiftungen p. 1868. (Schluß folgt.) 


— Cheater. Ein Theil der polniſchen Theatergeſellſchaft, 
welche im v. Winter zu Poſen Vorſtellungen im Stadttheater 
mit großem Beifall gab, beabſichtigt auch hier unter Leitung 
des Directors Stengel (ſ. den Inſeraten-Theil in heutiger Num.) 
3 Vorſtellungen zu geben. In Culm, wo die Geſellſchaft her⸗ 
kommt, hat dieſelbe kein ſchlechtes Geſchäft gemacht, obſchon die 
Jahreszeit und die Zeitverhältniſſe dem Unternehmen nicht 
gerade günſtig waren. 

— Die Jeſuitenmiſſionen in der Provinz Poſen find, wie der 
„Ing. kat.“ mittheilt, für die Dauer des Krieges ſuspendirt 
worden. (Wir wünſchen, daß dieſelben auch nach dem Kriege 
nicht wieder aufgenommen werden mögen. Wer ſich über das 
Treiben dieſer Clique noch nicht klar geworden, der leſe die 
Berichte aus dem Elſaß, wo die fanatiſchen Pfaffen die länd⸗ 
liche Bevölkerung zur Ermordung unſerer gefangenen und ver⸗ 
wundeten Krieger antreiben. Wie iſt unſere katholiſch⸗polniſche 
Bevölkerung zu dem verrückten Gedanken gekommen, daß der 
Krieg Deutſchlands gegen Frankreich auch gegen die katholiſche 
Konfeſſion und gegen die katholiſche Kirche gefübrt werde? 

Anm. d. Redaktion.) 

— 2. Kommunales. Die Bürgerſchaft war erſtaunt über 
Einzelheiten, welche aus der zum Bau eines zweiten Gaſometers 
erwählten Commiſſion verlauteten. Nachdem nun von den 6 
Mitgliedern dieſer Commiſſton 5 ihre Aemter niedergelegt haben, 
weil mit dem Baue nicht Ernſt gemacht wurde, beſteht dieſelbe 
ſeit s Tagen aus 3 Mitgliedern des Magiſtrats; aber der 
Bau ſcheint auch jetzt nicht fortzufhreiten. — Was nun? 


Börfen: Bericht 


Berlin, den 17. Anguft. er. 


Fonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 40% 
Poſener 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 
Italien. 


Auguſt⸗Sept. 
Sept.⸗Oetbr. 
o ( 


r e 


RNMübdi: 


loco 


Verſpätet. 
Den am 10. Auguft zu Dem: 
bowalgfa bei Briefen erfolgten Tod 
unſeres einzigen geliebten Sohnes und 


Bruders, des Rendanten 

Wilhelm Koch, 
zeigen tief betrübt an 

die Hinterbliebenen. 
Stadttheater in Thorn. 

Poſener polniſche Theater⸗Geſellſchaft unter 
Direktion M. Stengel. 
Sonnabend den 20. Auguſt 1870. 


Niemand kennt mich! 
Luſtſpiel in 1 Akt von Al. Gr. Fredro. 
Soloſcene aus dem Melodram „Der 
Bauer als Millionär“, vorgetragen von 
dem Komiker Herrn Hennig. 
Zum Schluß: 
Adam und Eva. Operette in 2 Akten. 
Sonntag den 21. Auguſt: 
Fürſt Radziwill: 


11 7 (0 
„Fürſt mein Liebchen“. 
N Dienſtag den 23. Auguſt 
große Vorſtellung zum Beſten 
der Verwundeten. — Billets zu 
dieſer Borſtellung kann man ſchon von 
heute an in den auf den Theaterzetteln 
veröffentlichten Verkaufslokalen bekommen. 


do, neue 4% Re REES 


Spiritus 


ſtill. 
ei REITER DTOL]E 59½— 63 Thlr. pr. 2000 Pfd. k 
pro Herbſt pro 10,000 Litrre 17 | Roggen, guter inländischer, alt und friſch, 120—125 Pfd. 4 
125 1 er 421/93 -45% Thlr. pr. 2000 Pfd., polniſcher iu Par 
e e Getreide⸗ und Geldmarkt. 120 Pd. 38.20 Tilt 
RER 8 a | Thorn, den 18. Auguft. Gerſte nicht gehandelt. 
FM Erbſen, Futter 40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
e Mittags 12 Uhr 12° Wärme. 5 0 or Sn . 
e e eee ee Rübſen 3 Sie durchaus trocken und rein, von PT 
. 80a [Weizen pr. 2125 Pfd. 54 -60 Thlr. | ‚ai 0 m 
. . 48% TE 7 s 98 Thlr. oder 102½—105/ Sgr. pr. 72 Pfd. N 
Roggen nach Qualität 36 - 39 Thlr. pr. Ka Pfd. Raps gut trocken 96 — 98 Thlr., pr. 2000 Pfd. oder u 
680½% Hafer nach 9 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. 100% Sgr. pr. 12 Pfd. Geringer, nicht kroch, Mi 
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4% Erb ſen pr. 2000 Pfd. 38—3s Thlr. 2 
.. ag | Spiritus 1514-15-14 Thlr. pro 100 Ort. 8 eo angeboten. 5 
. . 48% Rübſen wenig Angebot pro 1800 75—78 Thlr. Amtliche Tagesuotizen a 
Eile Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 70½ 71, der Rubel 23— | Den 18. Auguſt. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftrn 
23½ Sgr. 27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß s Zoll. 
„ Danzig, den 17. Auguſt. Bahnpreiſe. 
. 13 ¼ 1 Weizen, vereinzelte Kaufluſt zu gedrückten Preiſen, 119— 122 


nahme, daß ich ſeit heute zur Fahne ein« 
berufen bin; damit mein Geſchäft keinerlei 


Störung erleidet, habe ich meiner Frau 


Kora Hirschfeld Procura ertheilt, und 

wird dieſelbe unter Mitwirkung bewährter 

Freunde daſſelbe unverändert fortführen. 
Thorn, den 16. Auauſt 1870. 


H Georg Hirschfeld. 


Der alleinige Ausſchank von 
Bier am hieſigen Rochus Feſte iſt dem 
Kaufmann Herrn Lesser aus Mlynitz 
übertragen. 

Brzezinko, den 17. Auguſt 1870. 
Herm. Kühne. 


Der Ausverkauf meiner Fabrit⸗ 
waaren dauert fort. 
Schneider, Juwelier. 39 Brückenſtr. 39. 


Soeben erſchlen und ist in der Buch⸗ 
handlung von Ernſt Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Wacht am Rhein! 
Iluftrirte Zeitchronik. 


Illuſtr. Berichte vom Kriegsſchauplatz 
in Deutſchland und Frankreich. 
Nr. 4. Preis 2½ Sgr. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer. 


Binnen Kurzem erſcheint und nimmt Unterzeichneter Beſtellungen darauf entgegen: 


Lieder zu Schuß und Cruß. 


Gaben deutscher Dichter 


aus der Zeit des Krieges im Jahre 1870. 
Mit einer Titelzeichnung von Ludwig Burger. 
In Lieferungen von 48 Quartseiten, à 10 Sgr., 36 Kr rh. 
Der ganze Reinertrag iſt für die Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger des geſammten deutſchen Heeres beſtimmt. 
Berlin, 1870. 
Franz Lipperheide. N ö 
Kein anderes Volk, keine andere Literatur beſitzt ein Werk wie das gegenwärtige. 
Es iſt eine Sammlung Kriegslieder aller hervorragenden Dichter eines großen Landes, 
geſungen während eines großen Krieges, Lieder aller bedeutenden deutſchen Dichter, 
entſtanden in dieſen Tagen, wo wir gegen Frankreich marſchiren. a 
Jeder Deutſche wird ſich an dieſen Liedern laben! Für immer iſt ihnen in 


unſerer Literatur ein Platz gewiß! 


Zum großen Theil bieten wir Original Beiträge 
Dahn — Wilh. Dunker — a 
Karl Gutztow — Wilhelm Hertz — Geo. Heſekiel — 


Friedrich Bodenſtedt — Felix 
Groth — O. F. Gruppe — 


unſerer erſten Dichter, wie: 
Julius Greſſe — Klaus 


Heinrich Hoffmann von Fallersleben — C. v. Holtey — Ignaz Hub — Wilhelm 


Jenſen — Alex. Kaufmann — H. 


Oswald Marbach — H. F. Maßmann — Wolfgang 
Müller von der Werra — Adolf Peters — H. Pröhle — 


Kletke — Gujtav Kühne — Frauz von Löher — 


Müller von Königswinter u 
Guſtav zu Putlitz — Emil 


Rittershaus — Julius Rodenberg — K. Simrock — Julius Sturm — Albert 


Traeger — Heinrich Zeile ze. 


Die Ausſtattung ift die eines Prachtwerks, die Herſtellung eine ganz originelle, 


denn die Manuſcripte werden, 


wo die Bedeutung des Dichtere es rechtfertigt und eine 


deutliche Handſchrift zugleich es erlaubt, in Holzſchnitt getreu faeſimilirt wiedergegeben. 
Gern Babes die Leſer die eigenen Schriftzüge unferer längſt bekannten und allgeliebten 


Sänger ſehen und ein autographiſches 
exiſtirt hat. — Außerdem werden zur 


Album beſitzen wellen, wie es bisher noch nicht 
Erläuterung der autographirten Gedichte dieſelben 


am Schluſſe jedes Heftes nochmals in kleiner Druckſchrift wiedergegeben. 
Auch gute Compoſitionen vaterländiſcher Gefänge aus unſerer Zeit werden Auf. 


nahme finden. 


Die Titelzeichnung iſt von einem unſerer erſten Känſtler, Ludwig Burger, 


in bekannter Meiſterſchaft und ohne jeden Anſpruch auf Honorar hergeſtellt 


worden. 


Man pränumerrrt ſtets auf 3 Lieferungen mit 1 Thlr. oder 1 Guld. 48 Kr. rh.; 


alle 10 Tage erſcheint eine Lieferung, die erſte erſcheint am 10. Auguſt. 
Wie der Krieger willig und freudig ſeinen Arm dem Vaterlande leiht, 


Dichter ſeine Feder! 
Und nun für unſere 


ſo der 


Lieder ein offenes Herz und offene Hand für unſere Krieger! 
Ernst Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Pfd. bunt beſetzt 50 Thlr., gut hellbunt 124-130 m 


Soeben erſchien: 


Vom Rriegsſchauplat 
Anulnſtritte Kriegs- Zeitung 
volk und Heer. 


Nr. 1. 


Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufende 
Geſ t ichte des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ge 
ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, velcher Urſache, Beginn und|, 
Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich ſchildern wird, 
Porträts und Biographieen aller Heerführer und ſich irgendwie aus 
wihnenden Männer, Originalberichte unſerer Korreſpondenten vol 
allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original 
Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 
intereffanter Notizen. 

f n nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in orn. 


bonnoments 
Preis für 
15Nummer: 


7 


Wiederverkäufer genießen hohen f 


Buſchbecks Feldtaſchenbuch. 2 Bde. 7 The. 4 

Panorama Driefbogen mit der Auf) | 

; 5 ee > Thorn # 

Ariegsſchauplatzes e e Kanes 
am Rhein, 


aus der Vogelperſpektive. 
Preis ſchwarz 2½ Sgr. Preis in Farben⸗ 
druck 5 Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Soeben erſchien in zweiter Auflage 
und iſt bei Unterzeichnetem zu haben: 


Das Volksbuch 


vom 


Arafen Bismarck. 


Herausgegeben von 
Wolfgang Bernhardi. 
Preis 10 Sgr. 

Ernst Lambeck. 


In der Buchhandlung von Ernſt 
Lambeck in Thorn iſt zu haben: 


Des alten Schäfer Thoma 
einundzwanzigſte rophegciu 
für die Jahre 1870 und 1871. 
Preis 1 Sgr. 

Zu haben bei Ernst Lambeck b 

Waſſerglas-Farben | 
zum Anſtrich von Mauer- und Holzwe 
empfiehlt J. 6. Adeph , 

2 Taſchenmeſſer u. 2 St. Seife 9 
abzubelen bei Kuszminkk, Neuit- 9.4, 

Gut erhaltene Möbel und Hane 
geräthe jeder Art kaufe ich zu h 
Preiſen. Adolph Cohn, ufe: 

neben dem Deurfaren Har 


Aaſchentriſes Erlanger Diet 
be Friedrich Schul 
Saure Gurken find wiedel 1 


2 1 räthig bei J. A. Fenski. 
Soldalen-Prieſſteller ce ee 1 
Muſterbuch zur Abfaſſung aller in den empft lt Louis Hors Tr. 


Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Herbert 
Mehr. Wohn. zu verm. bei Kuszml 


Verhältniſſen des Soldaten vorkommen: 
den Briefe, Dienſtſchreiben und münd⸗ 
liche Meldungen. 

Bearbeitet von ©. Kumbier. 
Preis 6 Sgr. 

8 bis 10 Uhr Abends 
echtes Culmbacher Bier vom Faß 


Wohnungen zu vermiethen 
Araberſtr. 120., . 22 hoch, im 
und Zubehör und 1 Kellerwohn 

vom 1. Oktbr. cr. pon 

Culmerſtr. 338. 1 Parterre-⸗Wohnung u, 
und 3 


bei A. Mazurkiewiez. 2 org Alkoven, Küche 
Die beiten Matjes⸗Heringe ehör von ſogleich. R g 
. A. Mazurkiewiez. M. Schirmer. 


